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Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
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Neue Kämpfe.
Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale).

Das erſte Sperrfort bei Verdun gefallen.
Großes Hauptquartier, 25. September (abends). Der Fortgang der Operationen hat auf

unſerem äußerſten rechten Flügel zu neuen Kämpfen geführt, in denen eine Entſcheidung bisher
noch nicht gefallen iſt. Jn der Mitte der Schlachtfront iſt heute, abgeſehen von einzelnen Vorſtößen
beider Parteien nichts geſchehen.

Als erſtes Sperrfort ſüdlich von Verdun iſt heute Camp des Romains bei St. Mihiel
gefallen. Das bayeriſche Regiment von der Tann hat auf dem Fort die deutſche Fahne gehißt.
Unſere Truppen haben dort die Maas überſchritten.

Jm übrigen ſind weder im Weſten noch im Oſten irgend welche Veränderungen zu verzeichnen.

die Bayern bereits im Rücken der

franzöſiſchen Front.
Berlin, 26. September.

Der „L.-A.“ ſchreibt: Die beherrſchende Lage des ge-
fallenen Forts Camp des Romains war, wie ſein Name zeigt,

bereits von den alten Römern erkannt worden. Die erſten
Truppen der Armee des Kronprinzen Rupprecht von Bayern

ſtehen im Rücken der franzöſiſchen Front. Da-
mit dürfte das Zeichen zu einem letzten Verzweiflungskampf

oder zu einem ſofortigen Rückzug gegeben ſein.

(W. T. B.)

Engliſche Kriegsabſichten ſchon im Frühjahr
Aus Leſerkreiſen wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben:

Mit als ein Beweis dafür, wie man ſich in England auf den
Krieg mit Deutſchland vorbereitet hat, diene folgendes:
Eine Familie aus Oſtpreußen ladet ſich im Früh-
jahr eine ihr naheſtehende Engländerin zum Beſuch ein.
Bei ihrer Abreiſe aus England wird der Dame geſagt:
„Wie können Sie nach Deutſchland reiſen, kehren Sie
ſchnell zurück, im Sommer haben wir Krieg mit
Deutſchland.“ Nun hat dieſe arme alte Dame das
ganze Elend kennen gelernt, welches die Ruſſen über Oſt
preußen gebracht haben mit ihrer barbariſchen Krieg-
führung. Wenn ſie nach Hauſe kommt, kann ſie davon
erzählen.

Ueber einen Neutralitätsbruch Englands
gegenüber Holland

erfahren die „Stettiner Neueſten Nachr.“ von durchaus zu
verläſſiger Seite: Der Dampfer „Batavier“ und der
Dampfer „Katwijk“, der erſte der Firma Müller, der
zweite der Firma Erhardt Bekkers, beide in Rotterdam, ge
hörig, welche mit ſchwediſchen Eiſenerzen von Narvick
nach Rotterdam unterwegs waren, ſind von engliſchen
Kreuzern in der Nordſee gekapert und beide nach
Middlesbrough geſchleppt worden. Jn Middlersbrough be-
finden ſich die größten Hochöfen Englands. (W. T. B.)

Wie die Deutſchen in England behandelt werden
Aus den Gerichtsverhandlungen, über die in den Lon

doner Zeitungen berichtet wird, geht hervor, daß täglich in
England deutſche Staatsangehörige, deren
einziges „Verbrechen“ darin beſteht, daß ſie Deutſche
ſind, zu verhältnismäßig harten Gefängnis-
ſtrafen verurteilt werden. So ſoll, der „Daily
Mail“ zufolge, ein Deutſcher, deſſen Name als Guſtav
Wilhelm Rechle bezeichnet wurde und der in der Wandel-
halle des Unterhauſes verhaftet worden war, zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt worden ſein. Die
Polizei bezeichnete ihn als einen „ſehr gefährlichen Mann
mit intimer Kenntnis des Betriebes der hauptſächlichſten
Seehäfen und Werften“. Ein anderer Deutſcher namens
Harry Hildebrand, der im Arſenal von Woolwich vor Aus
bruch des Krieges gearbeitet hatte, wurde gleichfalls zu
mehreren Monaten Gefängnis verurteilt, weil
er ohne Paß betroffen wurde.

Auszeichnungen für die Offiziere
und Mannſchaften des „U 9“.

Der Kaiſer hat dem Kommandanten des Unterſee-
boots „U 9“, Kapitänleutnant Weddigen, das Eiſerne
Kreuz 1. und 2. Klaſſée, den übrigen Offizieren und
der Mannſchaft das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

(W. T. B.)
Das Eiſerne Kreuz für Oberleutnant Herſing.

Dem Kommandanten des Unterfeebootes „U 21“, Ober-
leutnant zur See Herſing, iſt das Eiſerne Kreuz verliehen
worden.

Die Verluſte des „Pathfinder“.
Die „Times“ gibt folgende Verluſte des engliſchen

Kreuzers „Pathfinder“ bekannt: 4 Tote, 242 Vermißte,
1 Schwerverwundeter, 12 Verwundete. Es dürfte alſo ſo
ziemlich die ganze Beſatzung des engliſchen Kreuzers ge-
blieben ſein.

Die Opfer der Minen.
Jn Southſhielde landeten die Ueberlebenden der Be

ſatzung des norwegiſchen Dampfers „Hesvik“. Der
Kapitän berichtete, daß der „Hesvik“ Mittwoch-Nacht durch
eine Mine in der Nordſee in die Tiefe gegangen und ein
Maſchiniſt und ein Heizer umgekommen ſeien.
Die Ueberlebenden brachten die Nacht in einem offenen
Boote zu, bevor ſie gerettet wurden. (W. T. B.)

Ein 5eppelin über Oſtende.
Nach einer Reutermeldung aus Oſtende vom 24. d. M.

überflog ein Zeppelinluftſchiff die Stadt um 11 Uhr abends.
Es warf drei Bomben, die wenig Sachſchaden anrich-
teten und niemand töteten. (W. T. B.)

Ein „Zeppelin“ über Antwerpener Befeſtigungen.
Amſterdam, 25. Sept. Das Reuterſche Bureau meldet

aus Antwerpen: Ein „Zeppelin“- Luftſchiff wurde in der
Nacht zum Mittwoch längs der erſten Verteidigungslinie
der befeſtigten Stellung von Antwerpen in der Richtung
Moll-Liewe ſignaliſiert. Wegen der ſtarken Scheinwerfer
kehrte das Luftſchiff um. (W. T. B.)
Die engliſchen Flieger über Köln und Düſſeldorf.

London, 25. Sept. Der Korreſpondent der „Morning
Poſt“ an der deutſchen Grenze meldet, britiſche Flieger
ſeien zuerſt zu einem vorgeſchobenen Poſten an die Grenze
geflogen, dann hätte ſich eine Abteilung von ihnen abge-
trennt, um nach Köln zu fliegen. Dieſe Abteilung habe
90 Minuten über Köln gekreuzt, welche dichter Nebel ein
gehüllt habe. Sie hätten gefürchtet, Bomben aufs Gerade-
wohl abzuwerfen aus Beſorgnis, Kirchen oder Privateigen-
tum zu beſchädigen. Da ſie außerſtande waren, die Zep
pelinhalle feſtzuſtellen, ſeien ſie zurückgekehrt. Auch Düſſel-
dorf ſei von einem Dunſtſchleier, jedoch nicht von Nebel ein
gehüllt geweſen. Ein Flieger habe Bomben abgeworfen und
fürchte, daß einige infolge der geringen Höhe nicht ex-
plodiert ſeien. Er habe jedoch Flammen aufſſchlagen ſehen.

(W. T. B.)
Auch Burengeneral Kemp legt ſein Kommando nieder.

Auch General Kemp legte ſein Kommando bei der ſüd-
afrikaniſchen Wehrmacht nieder.

Der Anstauſch von Zivilgefangenen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich.

Zu den Genfer Meldungen, daß ein dem Schweizer
politiſchen Departement unterſtelltes Auskunfts-

(W. T. B.)
bureau für internierte Zivilgefangene die Sorge für die
Heimbeförderung nicht militärpflichtiger Zivilgefangener
aus Frankreich beziehungsweiſe Deutſchland übernommen
habe, erfährt das „B. T.“ auf der Berliner ſpaniſchen Bot
ſchaft, daß die Verhandlungen über dieſe Frage noch
nicht abgeſchloſſen ſind. Ein Vorſchlag wegen eines
Austauſches von Zivilgefangenen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich liegt wohl vor, doch ſteht die Antwort
Frankreichs noch aus. Ein günſtiger Abſchluß dieſer
Verhandlungen iſt aber in einigen Tagen zu erhoffen. Die
Heimſendung der Zivilgefangenen, für die das Schweizer
Komitee alle Erleichterungen herbeiführen will, wird ſich
natürlich nur auf nicht militäriſche Perſonen, alſo
Frauen und Kinder ſowie Männer, die das 17. Lebensjahr
noch nicht vollendet oder das 45. bereits überſchritten
haben, erſtrecken.

400 deutſche Gefangene nach Jrland befördert.
London, 25. Sept. Wie die „Times“ meldet, ſind am

22. September 400 deutſche Gefangene nach Jrland be-

fördert worden. (W. T. B.)Der ſchweizeriſche Generalſtabschef gegen
Verleumdungen des deutſchen Heeres.

Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus St. Gallen: Einer
ſchweren Verleumdung des deutſchen Heeres tritt der
ſchweizeriſche Generalſtabschef, Oberſt Sprecher, entgegen.
Jn der franzoſenfreundlichen „Gacette de Lauſanne“ erſchien
kürzlich ein Bericht, in dem es hieß, Aerzte einer franzöſi-
ſchen Roten Kreuz- Abteilung, die von den Deutſchen ge
fangen genommen, aber wieder freigelaſſen worden waren,
um an die Schweizer Grenze gebracht zu werden, erklärten,
die Deutſchen hätten ihnen alles abgenommen und ſie ihrer
Jnſtrumente, Uhren, Ringe und der Barſchaft beraubt.
Gegenüber dieſer ſchweren Verleumdung veröffentlicht der
Schweizer Generalſtabschef den Bericht des Platzkomman-
danten in Baſel, in dem es heißt: Die Offiziere trugen ihre
Dekorationen und das Kreuz der Ehrenlegion; ihre Porte-
feuilles waren reichlich mit Geld verſehen. Der
beſte Beweis, daß die franzöſiſchen Offiziere nicht von den
Deutſchen ausgeplündert worden waren, liegt darin, daß
verſchiedene ſich Champagner von hervorragenden
Marken zum Jmbiß im Bahnhofsreſtaurant
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Der vollſtändige Mißerfolg Serbiens.
Die „Südſlaw. Korr.“ meldet aus Sofia: Die bulgariſchen

Blätter berichten aus Niſch, daß die Ereigniſſe auf dem
öſterreichiſch-ſerbiſchen Kriegsſchauplatze in allen ſerbiſchen
Kreiſen die größte Beſtürzung hervorgerufen hätten. Der
vollſtändige Mißerfolg der ſerbiſchen Offenſive gegen die
Monarchie habe alle noch gehegte Hoffnung für den Aus-
gang des Krieges zunichte gemacht. (W. T. B.)

Ruſſiſche Schandtaten.

Ruſſiſche Truppen drangen in das Spital von Koſſow
in Oſtgalizien ein und riſſen den Verwundeten
die Verbände ab. (W. T. B.)Nichts als Heuchelei und Unwahrhaftigkeit.

Chriſtiania, 25. Sept. „Morgenbladet“ ſchreibt: England be
klagt ſich über das Verhalten der norwegiſchen Preſſe, daß ſie nur
Wolffſche Telegramme abdrucke, Depeſchen aus London aber zum
größten Teil unterdrücke, weshalb in England die norwegiſchen
Zeitungen nicht mehr zugelaſſen würden. Ein Blick in die hie-
ſigen Zeitungen zeigt, daß die Londoner Telegramme bei
weitem den größten Platz einnehmen und die engliſche Klage
nichts als Heuchelei und Unwahrhaftigkeit iſt.4 (W. T. B.)
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Nochmals die Vorgeſchichte des Krieges.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt über

e i om 1. Sep es ſei unſchwerdie Abſicht dieſer Veröffentlichung zu erkennen, England von
aller Schuld in dem gegenwärti iirtigen Kriege zu entlaſten,dieſe Deutſchland und Oeſterreich Ungarn zuzuſchieben und
zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn Zwietracht zu
ſäen, indem er Deutſchland in höherem Grade als Oeſter
reich für den Krieg verantwortlich machte.

Das Blatt bezeichnet es als eine Naivität, wenn der engliſche
Botſchafter ſich beklagt, daß der deutſche Botſchafter in Wien bei
a Friedensbemühungen weder ſeine noch die Unterſtützung
er ruſſiſchen und franzöſiſchen Botſchaft nachgeſucht habe. Das

P unmöglich geweſen, nachdem bereits Greys Verſuch, den
erbiſch öſterreichiſchen Konflikt zur Majzoriſierung Oeſterreich-
Ungarns vor das Forum der Großmächte zu ziehen, als Ver
ſtoß gegen das deutſch- öſterreichiſche Bündnis
abgelehnt worden war. Die Anſtrengung der deutſchen Regie
rung, die ſtändig in Wien auf friedliche Entſchließungen in einer
Weiſe hinwirkte, wie es England in Petersburg zu tun verſäumt
hat, würde in ein ſonderbares Licht gerückt worden ſein, wenn an
die Stelle vertraulicher Ratſchläge der Anſchein eines neutralen
Schiedsgerichts getreten wäre. Deutſchland hätte ſeine Bündnis-
beziehungen zu Oeſterreich- Ungarn gefährden ſollen, während
England ſich hütete, ſeinen Freund an der Newa zu verſtimmen.
Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ widerlegt ſodann die Behauptung,
daß Deutſchland durch ſein Ultimatum die erfolgverſprechenden
Verhandlungen zwiſchen Wien und St. Petersburg geſtört habe,
während einige Tage Aufſchub Europa eine furchtbare Heim-
ſuchung erſpart hätten. Sie betont, daß ohne die durch Deutſch
lands Arbeit auch in Wien geſchaffene Friſt, die England in Paris
ungenützt verſtreichen ließ, der Krieg mehrere Tage früher aus
gebrochen wäre, da Rußland ſchon am 24. Juli amtlich erklärte,
es könne in einem öſterreichiſch-ſerbiſchen Konflikt unmöglich un
tätig bleiben und dieſer Erklärung militäriſche Maß
nahmen folgen ließ, die den Beginn der von
langer Hand vorbereiteten Mobilmachung der
ruſſiſchen Armee darſtellten. Dieſe gehe aus demTelegramm des Zaren an den Kaiſer vom 30. Juli hervor, worin
mitgeteilt wird, daß militäriſche Maßnahmen von ihm ſchon am
25. Juli beſchloſſen ſeien. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ zählt dann
in lückenloſer Folge die ruſſiſchen Mobiliſierungs-
maßnahm en in verſchiedenen Gouvernements auf, die trotz
der ehrenwörtlichen Verſicherung des Kriegs
miniſter s gegenüber dem deutſchen Militärattachee, daß noch
keine Mobilmachungsordre ergangen ſei, daß kein Pferd ausge-
hoben und kein Reſerviſt eingezogen werde, er folgte. Während
die Bemühungen des deutſchen Kaiſers um den Frieden bei ent-
gegenkommender Aufnahme in Wien noch fortdauerten, ſei ſodann
am 31. Juli vormittags die geſamte Mobilmachung des
ruſſiſchen Heeres anbefohlen worden. Noch um 2 Uhr nachmittags
desſelben Tages aber habe der Zar an den Kaiſer telegraphiert,
es handle ſich dabei lediglich um durch die öſterreichiſche Mobili-
ſierung nötig gewordene militäriſche Vorbereitungen, deren Ein-
ſtellung aus techniſchen Gründen unmöglich ſei. Angeſichts dieſer
offenen Doppelzüngigkeit der ruſſiſchen Poli-
tik hat die deutſche Regierung im Jntereſſe der Sicherheit des
Reiches das bekannte Ultimatum ſtellen müſſen, auf das, da keine
Antwort gegeben wurde, die Kriegserklärung folgte. Es bleibe
alſo allen nachträglichen Ausarbeitungen engliſcher Diplomaten
zum Trotz beſtehen, was der Reichskanzler bereits am 3. Auguſt
in dem Weißbuch ausſpricht:

Die ruſſiſche Regierung hat durch ihre Mobilmachung die
mühſame Vermittlungsarbeit der europäiſchen Staatskanzleien
kurz vor dem Erfolg zer ſchlagen. Die Mobiliſierungsmaßſ;-
nahmen in Verbindung mit ihrer fortgeſetzten Ableugnung zei-
gen klar, daß Rußland den Krieg wollte.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt ſodann, daß auch Eng
tand den Krieg gewollt habe, da eine einfache Erklärung,
daß panſlawiſtiſche Beſtrebungen Rußlands gegen Oſterreich
Ungarn durch den Dreiverband nicht gedeckt ſeien, genügt hätte,
um die ruſſiſche Kriegsluſt zu dämpfen und Frankreich die Mög-
lichkeit gegeben hätte, ſich dem Bündnisfalle zu entziehen. Zum
Schluß zieht das Blatt als Zeugen der Mitſchuld Eng-
lands am Siege der ruſſiſchen Kriegspartei den
Bericht des belgiſchen Geſchäftsträgers in Petersburg an den bel-
giſchen Miniſter des Aeußern vom 30. Juli heran, worin es heißt:

„Unbeſtritten bleibt, daß Deutſchland ſich hier (St. Peters-
burg) ebenſo wie in Wien bemüht hat, irgendein Mittel zu fin-
den, um einen allgemeinen Konflikt zu vermeiden, daß es dabei
aber einerſeits auf die feſte Entſchloſſenheit des Wiener Kabinetts
geſtoßen iſt, keinen Schritt zurückzuweichen, und andererſeits auf
das Mißtrauen des Petersburger Kabinetts“ und weiterhin:
England gab anfänglich zu verſtehen, daß es ſich nicht in einen
Konflikt hineinziehen laſſen wolle. Sir George Buchanan, der
britiſche Botſchafter in Petersburg, ſprach dies offen aus. Heute
aber iſt man in Petersburg offen überzeugt, ja man hat ſogar
die Zuverſicht, daß England Frankreich beiſtehen
werde. Dieſer Beiſtand fällt ganz außerordentlich ins Gewicht
und hat nicht wenig dazu beigetragen, der Kriegspartei Ober-
waſſer zu verſchaffen.
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OeſterreichUngarns Lebensmittelverſorgung
ſichergeſtellt.

Wien, 25. Sept. Jn einem in der „N. Fr. Pr.“ er
ſchienenen Artikel beſchäftigt ſich der Agrarchemiker
Stohlaſa, Prof. an der Prager Techniſchen Hochſchule, mit der
Frage der Fleiſchverſorgung der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie für die Kriegszeit. Nach ſeinen Zuſammen-
ſtellungen exiſtiert in Oeſterreich- Ungarn und Bosnien eine
ſolche Menge Vieh, daß der Fleiſchbedarf
Oeſterreich-Ungarns, das bezüglich des Fleiſchver-
brauchs unter allen Staaten an achter Stelle ſteht, voll
ſtändig gedeckt, daß alſo die Monarchie genügend
Lebensmittel für den Krieg 1914 beſitzt, ohne
auf die Einführung aus anderen Ländern angewieſen zu
ſein. Wenn ſchließlich ein Teil der außerordentlich großen
Rübenanbaufläche mit Brotgetreide bebaut
würde, wäre auch bei einer längeren Dauer des Krieges
nicht der geringſte Grund zur Beſorgnis
hinſichtlich der Verpflegung vorhanden. Schließlich weiſt
der Verfaſſer nach, daß auch die Düngemittelfrage
befriedigend gelöſt ſei. (W. T. B.)

Die Beſchießung Cattaros.
Bordeaux, 25. Sept. Augagneur teilte im Miniſterrat

mit, daß die Flotte in Antivari mehrere Batterien ſchwere
Artillerie und ein Artilleriekorps ausgeſchifft habe, die vom
Lovcen aus die Forts, die Stadt und den Hafen von
Cattaro beſchießen ſollen. (W. T. B.)

Die Kapitulationen und die Mächte.
Aus Mailand kommt die Nachricht, Telegramme und

offiziöſe Nachrichten beſagen, in bezug auf die Kapi-
tulationen ſei von den Botſchaftern bereits ein teil
weiſes Ein verſtändnis mit der Pforte erzielt

Das italieniſche Handelsminiſterium macht die
Mitteilung der italieniſche Botſchafter in Konſtantinopel
habe erwirken können, daß die italieniſchen Schiffe

Eine Kundgebung der Auslandsdeutſchen.
Der Verein für das Deutſchtum im Auslande hatte zu

Donnerstag abend nach dem Sitzungsſaale des Abgeord
netenhauſes zu einer impoſanten Kundgebung derjenigen
Deutſchen eingeladen, die durch den Ausbruch des Krieges
als Flüchtlinge in ihr Vaterland heimzukehren gezwungen
wurden. An der Sitzung nahm auch die Kronprin-
zeſſin teil. Anſprachen hielten: Herr v. Hentig, Herr
Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Otto v. Gierke, Vertreter der
aus Belgien, Frankreich England und Rußland geflüchteten
Deutſchen und Landtagsabgeordneter Viereck. Die Ver
ſammlung nahm ſchließlich einſtimmig die nachſtehende Ent
ſchließung an:

„Die im Sitzungsſaale des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes am 24. September in Gegenwart ihrer Kaiſerlich und
Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen
Reiches zuſammengetretenen Auslandsdeutſchen, mögen ſie zur-
zeit in neutralen Ländern leben, oder aus feindlichen Staaten
vertrieben ſein, bekennen ſich in ſchwerer Stunde mit freudigem
Stolz zur großen Gemeinſchaft des innig verbundenen deutſchen
Geſamtvolkes.

Sie ſind tief überzeugt von der Gerechtigkeit der deutſchen
Sache und von der eiſernen Notwendigkeit, den aufge
zwungenen Abwehrkrieg bis ans Ende zu
führen und für unſer nationales Daſein und für die Kultur
der Menſchheit gegen moskowitiſche Barbarei, gegen
franzöſiſche Rachſucht und engliſche Mißgunſt.

Sie bauen feſt darauf, daß die beiſpielloſe Hingabe der
kämpfenden Brüder in Heer und Flotte, daß die Einſetzung
der ganzen deutſchen Volkskraft der heiligen Sache zum Siege
helfen wird.

Alle Leiden, die ſie als vertriebene Flüchtlinge um ihres
Deutſchtums willen erdulden, alle Verluſte, die ſie tragen mußten,
betrachten ſie als Opfer, die ſie unverzagt der Not des Vater
landes darbringen. Sie legen vor der ganzen geſitteten Welt
dagegen Verwahrung ein, daß ein wohlorganiſier-
tes Lügenſhſtem ihre Verluſte an Gut und Blut als Folge
eigener Schuld darſtellen will.

In unerſchütterlichem Vertrauen erhoffen ſie von den ſieg
reichen Waffen des ſtarken deutſchen Reiches Hilfe und Schutz
für Gegenwart und Zukunft. Jnzwiſchen danken ſie aus
vollem Herzen für das, was ihnen in dieſen Tagen die alte
Heimat, insbeſondere der Verein für das Deutſchtum im Aus-
lande, in werktätiger Liebe bewieſen hat.

Geſtärkt durch die Fülle der im Vaterlande ihnen be
tätigten Teilnahme, geloben ſie feierlich, in unwandel-
barer Treuefeſtzuhalten an ihrem Volk unter
Führung ihres geliebten Kaiſers.“

x

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
eine Bekanntmachung betreffend Zollbefreiungver-
dorbener Waren zur Verwendung als Vieh-
futter. Eine Verfügung des Kultusminiſte-
riums wird ferner veröffentlicht, wonach durch Verluſte
im Felde oder Penſionierung freiwerdende Ober-
lehrerſtellen bis auf weiteres weder an ſtaatlichen
noch an nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten durch Ein
ſtellung fähiger Kandidaten beſetzt werden dürfen, damit die
Kandidaten, die den Feldzug mitmachen, bei
ihrer Rückkehr nicht ben achteiligt werden.

(W. T. B.,)
Der Bundesrat hat die Wechſelproteſtfriſten

für Elſaß-Lothringen, Oſtpreußen und ge-
wiſſe Teile von Weſtpreußen im Anſchluß an die Ver
ordnungen vom 6. und 29. Auguſt ſowie vom 8. Sep-
tember abermals um dreißig Tage verlängert.
Die Verlängerung bezieht ſich, wie früher, auf alle Wechſel
oder Schecks, die in den genannten Bezirken zahlbar ſind.

W. T. B.)
Etwaige Anfragen wegen des Jnhalts der Verluſtliſten

kann nur das Zentral-Nachweiſebureau des
Kriegsminiſteriums Berlin NW. 7, Dorotheen-
ſtraße 48, beantworten. Wünſche betreffend den Bezug
der Verluſtliſten ſind nicht an das Zentral-Nach-
weiſebureau des Kriegsminiſteriums, auch nicht an die den
Druck ausführende Druckerei, ſondern lediglich an die zu
ſtändigen Poſtämter zu richten.

Kriegsausſchuß der deutſchen Jnduſtrie.
Um den Wünſchen weiter Kreiſe von Induſtrie und Handel

Rechnung zu tvagen, hat der Kriegsausſchuß der deutſchen Jn-
duſtrie in Ergänzung ſeiner bisherigen Tätigkeit die Organi-
ſation einer Zentralſtelle für die Anmeldung von
Forderungen und Schadenserſatzanſprüchen vor-
gennommen. Er fordert die dem Zentralverbande deutſcher
Jnduſtrieller und dem Bunde der Jnduſtriellen körperſchaftlich
angehörenden Handelskammern und Fachverbände ſowie auch die
Handelskammern und Jntereſſenvertretungen, welche den vor-
genannten Zentralorganiſationen nicht angehören, zur Mitarbeit
auf und bittet ſie, in den ihnen naheſtehenden Kreiſen für die
Unterſtützung des vorbezeichneten Plans nach beſten Kräften
wirken zu wollen.

Die 34. Verluſtliſte
meldek u. a.: Landwehr-Jnfanterke-Regimenf
Nr. 26 (Magdeburg), 3. Bataillon: Tot: 2 Unteroffiziere,
2 Mann, verwundet: ein Offizier, 16 Mann, vermißt: ein
Unteroffizier und neun Mann. Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 27 (Halberſtadt): Tot: ein Offizier, ſieben
Unteroffiziere und 26 Mann, verwundet: drei Offiziere,
zehn Unteroffiziere und 54 Mann, vermißt: ein Unter
offizier und 35 Mann. (W. T. B.)

Die Miſſion und der Krieg.
Zwei große Miſſionsverſammlungen fanden am Mitt-

woch in Berlin in der Stadtmiſſionskirche und in dem
Stadtmiſſionsſaale ſtatt. Jn der Stadtmiſſionskirche ſprach
zunächſt Oberhofprediger D. Dryander. Eine ſo ſchwere
Stunde, wie der jetzige Krieg über die Welt gebracht, haben
die Miſſion und die auf der ganzen Welt verſtreuten
Miſſionsfreunde noch nicht erlebt. Auch das Miſſionswerk
ſei zerſtört, und das Schlimmſte ſei, daß dieſer Zuſammen
bruch erfolgt ſei durch eine Nation, mit der wir durch den
chriſtlichen Glauben eng verbunden waren. Es unterliege
jetzt keinem Zweifel mehr: in Englands Hand lag
es, den Frieden zu erhalten. Miſſionsdirektor
Axenfeld ſprach über „Miſſion und Vaterland“. Der
Verkehr mit den auswärtigen Miſſionen ſei zerſchnitten, in
DeutſchOſtafrika ſei Dar es-Salam (der Hafen des
Friedens) zerſtört und unſere Miſſion dort wohl auch ein
Trümmerhaufen geworden. Durch eine lügenhafte Bericht
erſtattung werden die wilden Stämme gegen die Deutſchen
aufgereizt. Wir können mit England keine Ge-
bets gemeinſchaft mehr haben, bis es das Ver-
brechen dieſes Krieges geſühnt hat. Jn begeiſterter An-

in Konſtantinovel keiner Unterſuchung unterzogen würden.
ſprache hob ſodann Univerſitätsprofeſſor Geheimrat
D. Laſſow hervor. wie das Vorwärtsſtreben des deutſchen

Volkes auf allen Gebieten den Haß unſerer Feinde hervor
gerufen habe. Auch Generalſuperintendent D. Lahuſen
hielt eine zündende Anſprach und P. Le Seur nahm das
Schlußwort.

Unſere Heldküchen.
Jn einem der „Königsb. Allg. Ztg.“ zur Verfügung

geſtellten Feldpoſtbrief findet ſich die folgende Schilderung
einer neuen, ſich glänzend bewährenden Einrichtung, die
unſeren Soldaten raſch ans Herz gewachſen iſt:

„Eine zärtliche neue Liebe haben wir alle im Bataillon zu
der Feldküche und allem, was drum und dran hängt. Eine ganz
famoſe Erfindung, die gar nicht mit Gold aufzuwiegen iſt und uns
allen eine wahre Wohltat iſt. Man kann nicht immer allzu rück
ſichtsvoll bei Märſchen und ſonſt ſein, aber die Feldküche und der
Koch werden wie ein rohes Ei behandelt, und jeder betrachtet ſie
als einen Kriegsſchatz, der immer zur richtigen Zeit etwas hergibt
und dann immr etwas Gutes. Mit dem Koch meint es jeder
gut, und es wird immer darauf geſehen, daß er geſund bleibt und
in guter Laune iſt. Das warme Eſſen zur richtigen Zeit und
wenn es auch immer dasſelbe wäre macht das Laufen leichter
und den Marſch kürzer. Und das bedeutet was! Und dann erſt
nach einem Gefecht! Tatſächlich ſind die Feldküchen je vier
für ein Bataillon ausgezeichnet, und die neue Organiſation
des Betriebes iſt ſehr praktiſch. Zur Bedienung jeder Küche ge
nügt ein Mann, und für die Küchen des Bataillons iſt ein Küchen
unteroffigzier beſtirmt, der dem Verpflegungsoffigier unterſtellt iſt.
Ganz weſentlich für die Verſorgung der Mannſchaften während
des Marſches iſt die Kaffeezubereitung durch die Feldküchen, wo
durch der Alkoholgenuß ſich von ſelbſt verflüchtet. Ein jeder Mann
hat jetzt in ſeiner Feldflaſche guten und ſchmackhaften Kaffee an
Stelle der früher viel verbreiteten Spixituoſen. Für die Güte
der Einrichtungen der bei uns eingeführten Feldküche ſpricht vor
allem auch, daß ein längeres Verbleiven der gavren Speiſen in
dem Keſſel nicht deren Schmackhaftigkeit beeinträchtigt. Die mobile
Speiſeanſtalt muß eben alles leiſten. Sie muß darauf eingerichtet
ſein, daß die Mannſchaften bald während einer längeren Raſt
oder in einer Gefechtspauſe, dann aber auch unmittelbar nach dem
Einrücken in die Ortsunterkunft oder im Biwak mit Speiſen
verſorgt werden müſſen, die natürlich möglichſte Abwechslung
vieten ſollen. Daß dies nicht immer der Fall ſein kann in Feindes-
land, iſt ohne weiteres klar. Ganz ſicher wird aber der Soldat
lieber dasſelbe eſſen wollen, als mit leerem Magen weiterzu
marſchieren oder für ſich ſelbſt „einzuholen“, um dann erſt an
die Zubereitung zu gehen.“

Kriegs-Allerlei.
Der Führer von „UD 9“,

der Zerſtörer der drei engliſchen Panzerkreuzer, Kapitän-
leutnant Otto Weddigen, iſt ein naher Verwandter
des Dichters Dr. Otto Weddigen in Charlottenburg, des
Verfaſſers der „Schwertlieder von 1870/71“.

Keine ausländiſchen Erzieherinnen an deutſchen Höfen.
Wie verlautet, ſind an den königlichen und fürſtlichen

Höfen Deutſchlands die ausländiſchen Erzieherinnen
entlaſſen worden.

Der älteſte Leutnant.
So wie die Jüngſten, ſetzen auch die alten Herren eine

Ehre darein, noch dem Vaterland mit der Waffe in der Hand zu
dienen. Der älteſte von ihnen mag wohl Leutnant von
h aus dem 4. Ulanen- Regiment ſein, der 67 Jahre
alt iſt.

Aus Oſtpreußen geflüchteten Beamten und Arbeitern
der Staats und Kommunalverwaltungen, die ſich in einer vor-
übergehenden Notlage befinden, kann nunmehr zur Rückkehr
nach allen Orten der Provinz freie Fahrt für ſich und ihre
Familie gewährt werden, wenn ſie nachweisbar durch ihre vor-
geſetzte Behörde zurückberufen ſind. Die Beſcheinigungen über
die vorübergehende Notlage werden bei den Ortspolizeibehörden
des Aufenthaltsortes nachzuſuchen ſein. Der Nachweis der Zu-
rückberufung wird unter Umſtänden auch durch den Hinweis auf
eine in den Zeitungen ergangene Aufforderung zu führen ſein.

CLetzte Meldungen.
Wieder eine Lüge.

Berlin, 25. September. Die im Zeitungsdienſt der
engliſchen Marconiſtation Poldhu gebrachte Nachricht, daß
der ruſſiſche Kreuzer „Baljan“ in der Oſtſee einen
deutſchen Kreuzer und zwei Torpedoboote zum
Sinken gebracht habe, iſt, wie das Wolffſche Telegraphen-
Bureau an zuſtändiger Stelle erfährt, erfunden.

(W. T. B.)
Die ruſſiſchen Dum-Dum-Geſchoſſe.

Bei der Operation eines Verwundeten in Salzburg
wurde ein ruſſiſches Dum-Dum-Geſchoß gefunden, das eine
ſchwere Knochenzerſplitterung hervorgerufen hatte.

Maxim Gorki.
Kopenhagen, 25. Sept. Die „Politiken“ meldet aus London

Maxim Gorki nahm als Freiwilliger im ruſſiſchen Heere an
mehreren Kämpfen teil. (W. T. B.)

Aus den Kolonien.
Prätoria, 25. September.

Nach einer amtlichen Reutermeldung hat ſich der
deutſche Poſten Schuckmannsburg am Sam-
beſi am 21. Sept. einer rhodeſiſchen Polizei
truppe ergeben. (W. T. B.)

Verluſtliſte Kr. 55.
Königlich Preußiſche Armee.

(Schluß aus Nr. 451.)
Jnfanterie- Regiment Nr. 99, Zabern und Pfalzburg.

Gefechte im Weſten vom 21. Aug. bis 5. Sept. (La Salle,
St. Remy uſw.)

1. Kompagnie: Reſerviſt Max Hertel aus Kranichfeld
(Kr. Weimar), tot; Reſerviſt Paul Hertel aus Sundranda
(Kr. Weimar), verwundet; Gefr. Georg Georgy aus Groß-
Rudeſtedt (Kr. Weimar), verwundet; Reſerviſt Albin Friedr.
Vollrath aus Kerpslehen (Kr. Weimar), verwundet; Reſerviſt
Paul Schmidt aus Udeſtadt (Kr. Weiwar), vermißt.

4. Kompagnie: x Kapitulant Richard Glahn aus Fried
richsbrunn bei Quedlinburg, ſchwer verwundet.

11. Kompagnie: d Musk. Schallenberger aus Sonne-
berg i. Thür., leicht verwundet.

12. Kompagnie: Reſerviſt Fritz Schan aus Roda (Weſt-
kreis Sachſ.-Altenburg), vermißt; Reſerviſt Paul Zeiſe aus
Kleinlöbichau (Kr. Apolda), vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 112, Mülhauſen i. E.
Gefechte im Weſten vom 31. Aug. bis 2. Sept.

2. Kompagnie: Gefreiter der Reſerve Claus aus a
tot; i rot Erich Krull aus Weferlingen (Kr, Gardelegen
vermißt.

3. Kompagnie: Musketier Horniſt Karl Werner aus
Quedlinburg, ſchwer verwundet; Musketier Berthold Hühne
aus Kallmerode (Kr. Wertheim), ſchwer verwundet.

Lebi
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„Jnfanterie Regiment Nr. 118, Worms.

bei Maiſſin, am 22. Auguſt.
1. Bataillon.

Leibkompagnie: Musketier Albert Penkert ausDwib r Weißenfels), vermißt; Reſerviſt Oskar

D.c an (Ko ichow), verwundet;But r Whlans e Weitenſei vernrhe
agnie: erviſt Adolf Schulg aus(Kr. Mühlhauſen i Th.), berwhe m if 8 gue Oonsura

7. Komp 2. Bataillon.
agnie: i irurg t g Reſerviſt Karl Schirmer aus Magde

3. Bataillon.
9. Kompagnie: Reſerviſt Karl möcke aus Althard e e (Kr. Magdeburg verſigt

Kompagnie: Unteroffigier Georg Zöhler ausOberheldrungen (Kr. Eckartsberga), de s geh
Jnfanterie Regiment Nr. 143, Straßburg und Mutzig.

Gefechte im Weſten, r Auguſt bis 4. September.
Bataillon.

1. Kompagnie: Musketier Ernſt Nowka aus Erfurt,ſhwa yrwnidet f ſawrtKompagnie: Sergeant Guſtav Müller aus Deſſauin Anhalt, tok; Horniſt Willi Baumgarten aus Neundorf 3
Bernburg), leicht verwundet iſt Gefreiter Otto Schilling
aus Stützerbach (Kr. Schleuſingen), leicht verwundet; Musketier
Friedrich Stoll aus Treffurt (Kr. Mühlhauſen i. Th.), leicht ver
wundet; Musketier Wilhelm Bonß aus Wichtshauſen (Kreis
Schleuſingen), leicht verwundet; Unteroffigier der Landwehr

hannes Beck aus Magdeburg, ſchwer verwundet; Wehrmann
kar John aus Walſchleben (Kr. Erfurt), vermißt; x Wehrmann

ann Herold aus Ehchert (Kr. Erfurt), leicht verwundet;
hrmann Otto Löbner aus Walſchleben (Kr. Erfurt), vermißt;
Gefreiter Bruno Baumbach aus Erſurt, leicht verwundet;

Musketier Adolf Geſſert aus Schmiera (Kr. Erfurt), tot; Wehr-
mann Wilh. Alb. Seidel aus Ammerkach (Kr. Apolda), leicht
verwundet; Wehrmann Max Laube aus Zeitz, ſchwer verwun
det; Wehrmann Karl Frehbank aus Groß Funa (Kr. Sondere
hauſen), tot.

4. Kompagnie: Musketier Otto Schulze aus Tetten
born (Grafſchaft Hohenſtein), tot; x Wehrmann Hermann Neß
aus Weimar, ſchwer verwundet; Geſreiter Otto Albrecht aus
Albrechts (Kr. Schleuſingen), tot.

2. Bataillon.
5. Kompagnie: Musketier Karl Frenzel aus Jlvers

gehofen (Kr. Erfurt), vermißt; Musketier Friedrich Thielhorn
aus Herrnſchwende (Kr. Weißenfels), vermißt; Musketier
Robert Häfner aus Albrechts (Kr. Schleuſingen), leicht verwundet.

6. Kompagnie: Musketier Karl Schulze I. aus Gis
persleben (Kr. Erfurt), vermißt; Gefreiter Karl Wendland aus
Erfurt, vermißt.

7. Kompagnie: Musketier Richard Wagner aus Mans-
feld (Kr. Mansfeld), tot; Musketier Max Sauer aus Erfurt,
tot; Musketier Max Wolff aus Zeitz, ſchwer verwundet;
Musketier Karl Jordan aus Apolda, ſchwer verwundet.

8. Kompagnie: Musketier Paul Fiſcher aus Kühn-
hauſen (Kr. Erfurt), leicht verwundet; x Reſerviſt Guſtav Ama-
rell aus Silbach (Kr. Schleuſingen), vermißt; Musketier
Friedrich Raſemann aus Jlversgehofen (Kr. Erfurt), vermißt;
Gefreiter Friedrich Meyer aus Kehmſtedt (Kr. Hohenſtein), ver
mißt; Musketier Max Zahn aus Erfurt, vermißt.

3. Bataillon.
9. Kompagnie: Reſerviſt Georg Wenzel aus Beben

dorf (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet; Unteroffizier Max
Hänel aus Erfurt, leicht verwundet; Reſerviſt Friedrich
Kretſchmann aus Tennſtedt Mansfelder Seekreis), leicht ver
wundet; Reſerviſt Albert Fiſcher aus Birkenriede (Kr. Mühl-
hauſen), leicht verwundet; x Reſerviſt Albert Waldhelm aus
Kingelſtedt. (Kr. Heiligenſtadt), leicht verwundet; Reſerviſt Ge
freiter Adolf Röhrig aus Thalwenden (Kr. Heiligenſtadt), leicht
verwundet.

10. Kompagnie: Reſerviſt Chriſtoph Müller aus Mühl-
hauſen, leicht verwundet; Reſerviſt Wilhelm Günther aus Bütt-
ſtedt (Kr. Mühlhauſen), leicht verwundet; Reſerviſt Auguſt
Schlegel aus Erfurt, leicht verwundet; x Reſerviſt Guſtav
Deſchna aus Erfurt, vermißt.

11. Kompagnie: x Rceſerviſt Adolf Becher aus Erfurtk,
ſchwer verwundet; Sergeant Chriſtel Kube aus Heiligenſtadt,
ſchwer verwundet; Reſerviſt Bernhard Böhmer aus Büttſtadt
(Kr. Apolda), leicht verwundet; Musketier Hermann Gebel aus
Erlau (Kr. Schleuſingen), ſchwer verwundet.

12. Kompagnie: Wehrmann Auguſt Nöthling aus
Niederdorla (Kr. Mühlhauſen) tot; x Reſerviſt Hermann Günther
aus Halle a. S., verwundet; Wehrmann Chriſtian Simon aus
Niederdorla (Kr. Mühlhauſen i. Th.), verwundet; x Wehrmann
Walther Stöckel aus Schmölln (Kr. Ronneburg), verwundet;
Wehrmann Wilhelm Hilbig aus Langenſalza, tot; x Gefreiter
Richard Matthay aus Kühnhauſen (Kr. Erfurt), tot; Gefreiter
Richard Wölfer aus Aſchersleben, leicht verwundet; Reſerviſt
Auguſt Rühling aus Neuſeeſen (Kr. Heiligenſtadt), verwundet
Wehrmann Friedrich Lange aus Mühlhauſen i. Th., verwundet.

Maſchinengewehr -Kompagnie: Musketier Felix
Cazin aus Arnſtadt (Kr. Sondershauſen), leicht verwundet; 4
Unteroffizier Arthur Schroot aus Mühlhauſen i. Th., tot;
Musketier Fritz Müller II. aus Plauen (Kr. Ziegenrück), leicht
verwundet; Musketier Paul Gauß aus Stockhauſen (Kr. Son-
dershauſen), ſchwer verwundet; Musketier Louis Hönemann
aus Langenſalza (Bez. Erfurt), leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 266, Bitſch.
Gefechte im Weſten, vom 31. Auguſt bis 9. September.

3. Bataillon.
Gefechte im Weſten, vom 19.--22. Auguſt (Vergaville).
12. Kompagnie: Sergeant Wilhelm Stille aus Pforta

(Kr. Naumburg), ſchwer verwundet Musketier Karl Kohl I. aus
Bernterode (Kr. Worbis), ſchwer verwundet.

Jnfanterie-Negiment Nr. 169, Lahr und Villingen.
2. Bataillon.

8. Kombagnie: Vizefeldwebel Otto Trümpler aus
Gerbſtedt Mansfelder Seekreis), leicht verwundet.

HuſarenRegiment Nr. 3, Rathenow.
Gefechte im Weſten, vom 17. bis 31. Auguſt.

2. Eskadron: Gefreiter Kurt Ritter aus Halle a. S.,
vermißt.

3. Eskadron: Huſar Karl Schwanz aus Jfta (Kreis
Weimar), leicht verwundet.

HuſarenRegiment Nr. 11, Crefeld.
Gefechte im Weſten, vom 12. bis 27. Auguſt.

1. Eskadron: Trowpeter Kolmann aus Dedeleben (Kr.
Oſchersleben), ſchwer verwundet; Huſar Michaelis aus Görzig
(Kr. Cöthen), vermißt.

Ulanen Regiment Nr. 6, Hanau.
Gfechte bei Laval am 3., Warripont am 4., Heilitz am

7. September.
3. Eskadron: x Ulan Friedrich Haſſerodt aus Neuſtadt

(Kr. Nordhauſen), tot; Vizefeldwehel Otto Schöneberg aus
Prefitz (Kr. Querfurt), ſchwer verwundet.

2. Garde-Feldartillerie-Regiment, Potsdam.
Gefechte im Weſten vom 17. bis 30. Auguſt.

1. Abteilung.
6. Batterie: Gefreiter (Fahrer) Oswald Lehmann aus

Lebien (Kr. Torgau), leicht verwundet.
Reſerve-Feldartillerie- Regiment Nr. 5, Frankfurt a. O.

2. Abteilung.
Gefechte im Weſten vom 18, bis 26. Auguſt.

6. Batterie: Kanonier Paul Ed. Starke aus Mücken
berg (Kr. Liebenwerda), verwundet.

Leichte Munitionskolonne: x Kanonier Otto
Denkert aus Leopoldshall (Kr. Bernburg ſchwer verwundet.
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Durch eine lange Kette von
Sperrforts, die ſich von Verdun
bis Belfort hinzieht und die
großen Lagerfeſtungen Verdun
ToulEpinalBelfort verbindet,
iſt die franzöſiſche Grenze gegen
Deutſchland geſchützt. Ein Sperr

fort beſteht aus einem ein
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gebauten Panzerturm, von dem
nur die oberſte Kuppel mit den
Schießſcharten und den Mün-
dungen der Geſchütze über die
Erdoberfläche hinausragt. Die
Lage in der Erde iſt durch ge
nvaltige Eiſenbetondecken, die den

je Turm rings umgeben, gegen
einſchlagende Geſchoſſe geſchützt.

t Der Wert dieſer Fortsu J iſt durch die Erfahrungen, die
die Franzoſen mit unſeren 42 em

Geſchützen machen mußten, ganz

beträchtlich geſunken,
denn die Geſchoſſe durchſchlagen
mit Leichtigkeit die ſtärkſte
Panzer und Betondecke.
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Wvie ranzösiscſie Sperrforiime zw. Verdun und beſfor
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Feldartillerie- Regiment Nr. 33, Metz.
Bouvigny am 24. Auguſt.

1. Abteilung.
3. Batterie: x Leutnant Werner Frehtag aus Schmiede-

feld (Kr. Schleuſingen), ſchwer verwundet.
Feldartillerie- Regiment Nr. 41, Glogau.

1. Abteilung.
Gefecht im Weſten am 22. Auguſt.

1. Batterie: Hauptmann Ludwig Hertzberg aus Halle
a. d. Saale, leicht verwundet.

Fußartillerie- Regiment Nr. 3, Mainz.
1. Bataillon.

Gefechte im Weſten am 21., 22. und 28. Auguſt.
4. Batterie: x Kanonier der Reſerve Carl Julius aus

Halle-Giebichenſtein, leicht verwundet.
Pionier-Bataillon Nr. 7, Köln.

Gefechte im Weſten vom 27. Augüſt bis 6. September.
2. Reſerve Kompagnie: Unteroffizier der Reſerve

Paul Schulze aus Neuhaldensleben, ſchwer verwundet.
Pionier- Regiment Nr, 19. 2. Bataillon, Straßburg i. E.

Gefechte im Weſten vom 25. Auguſt bis 9. September.
2. Reſerve Kompagnie: Gefreiter der Reſerve

Wilhelm Henſchel aus Elſter (Kr. Wittenberg), tot; x Reſerviſt
Otto Köhler aus Arnſtadt (Fürſtentum Schwarzburg-Sonders-
hauſen), ſchwer verletzt; Unteroffizier der Reſerve Otto Müller
aus Aken (Kr. Calbe), leicht verwundet; x Reſerviſt Fritz Müller
aus Gerbſtedt (Bez. Merſeburg), leicht verwundet.

3. Feld-Kompagnie: Pionier der Reſerve Karl
Straube aus Alsleben, ſchwer verwundet.

4. Feld Kompagnie: Gefreiter der Reſerve Emil
Böhme aus Naundorf (Kr. Torgau), verwundet; Reſerviſt Karl
Kaiſer aus Engeln (Kr. Wanzleben), verwundet; x Reſerviſt
Otto Jakob aus Querfurt, leicht verwundet.

2. Landwehr-Pionier- Kompagnie des 15. Armeekorps,
Straßburg i. E.

Gefecht im Weſten am 9. September.
Pionier Wilh. Paul Lingner aus Schwemmſal

Bitterfeld), verwundet.
Feldflieger-Truppe.

Cormich am 4. September.
Flieger Friedrich Sehfert aus Roßlau (Kr. Zerbſt), leicht

verwundet.

(Kreis

Berichtigung früherer Verluſtliſten.
Jnfanterie- Regiment Nr. 41, Tilſit und Memel,.

Gefreiter Auguſt Jänſch aus Jeßnitz (Kr. Deſſau), bisher
vermißt, iſt verwundet.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 15.
7. Jnfanterie- Regiment Nr. 106, Leipzig.

(Vom 23. bis 31. Auguſt.)
1. Kompagnie: Soldat Guſtav Balling aus Zſchern-

dorf (Kr. Bitterfeld), vermißt; x Soldat Max Otto Liebert aus
Oſtrau (Kr. Merſeburg), vermißt; Soldat Otto Paul Maaſch
aus Granſchütz (Kr. Weißenfels), vermißt.

2. Kompagnie: Reſerviſt Franz Richard Weber aus
Barnſtädt (Kr. Querfurt), leicht verwundet, Backen; Vigzefeld-
webel Franz Guſtav Sack aus Lützen (Kr. Merſeburg), leicht ver
wundet, Geſäß.

3. Hompagnie: Gefreiter Herm. Franz Wickmann
aus Förderſtedt (Kr. Kalbe), gefallen Soldat Max Kurt Acker-
mann aus HalleGiebichenſtein, leicht verwundet; Soldat Karl
Richard Schmidt I aus Deſſau, leicht verwundet Reſerviſt Paul
Friedrich aus Lützen (Kr. Merſeburg), leicht verwundet.

4. Kompagnie: Unteroffizier der Reſerve Friedrich
Grunert aus Oſterfeld (Kr. Weißenfels), leicht verwundet, linkes
Bein; Soldat Max Walther II aus Schildau (Kr. Torgau),
leicht verwundet, linke Hand.

5. Kompagnie: Soldat Karl Müller III aus Sulza
(Prov. Sachſen), vermißt; Reſerviſt Willi Walter Meißner aus
Zeitz (Reg.Bez. Merſeburg), vermißt; Soldat Wilhelm Hein-
rich Sonntag aus Barby (Prov. Sachſen), leicht verwundet,
rechter Arm; Reſerviſt Karl Joſeph Pfitzenreiter aus Breiten-
worbis (Prov. Sachſen), leicht verwundet, rechtes Bein.

6. Kompagnie: Unteroffizier Paul Stamm aus Mühl-
berg, gefallen Soldat Ernſt Jehne aus Creisfeld (Kreis Mans-
feld), gefallen; Soldat Kurt Stiehl aus Gera (Reuß), ſchwer
verwundet, Bauch

7. Kompagnie: Soldat Friedrich Hermann Riebiſch
aus Schmergendorf (Kr. Merſeburg), vermißt; Soldat Richard

Albin Troitzſch aus Löſſen (Kr. Delitzſch), vermißt; Soldat

Paul Erich Städtler aus Apolda (Weimar-Eiſenach), gefallen;
Reſerviſt Bernhard Albert Ernſt Heidenreich aus Halle a. S.,

vermißt.
8. Kompagnie: x Soldat Emil Guſtav Doeling aus

Zörbig (Kr. Bitterfeld), verwundet, rechter Arm; x Soldat
Richard Otto Eckſtein aus Bitterfeld, verwundet, rechtes Bein;
x Soldat Franz Moritz Georg Schumann aus Weißenfels, ſchwer
verwundet, rechte Schulter.

9. Kompagnie: Oberleutnant Walter Uchtenhagen aus
Halle a. S., vermißt.

Württembergiſche Verluſtliſte Nr. 20.
Infanterie- Regiment Nr. 180, Tübingen--Gmünd.

2. Bataillon.
6. Kompagnie: x Musketier Albert Littberger aus

Burg bei Magdeburg, verwundet.
Kaiſerliche Marine.
Verluſtliſte Nr. 5.

(Vermißt bedeutet, daß das Ableben mit hoher Wahrſcheinlichkeit
anzunehmen iſt.)

1. MatroſenDiviſion.
1. Abteilung.

Matroſe Otto Semmner aus Staßfurt
vermißt.*

(Calbe a. S.),

2. Matroſen-Diviſion.
Leutnant zur See Walther Heiligenſtgedt aus Roßleben

(Querfurt), vermißt.*
Kapitulanten.

Matroſe Paul Schröder aus Leheſten (SachſenM.), tot.
1. Abteilung.

Matroſe Adolf Maſchke aus Apolda, vermißt x Ober-
matroſe Otto Danigel aus Leheſten (Apolda), vermißt Ober
matroſe Friedrich Melzer aus Zeitz, vermißt Matroſe Wil
helm Ebeling aus Oebisfelde (Gardelegen), vermißt Matroſe
der Reſerve Hermann Jelitto aus Hochſtedt (Magdeburg), ver-
mißt &Obermatroſe der Reſerve Wilhelm Hille aus Rudolſtadt
i. Thür., vermißt

3. Abteilung.
x Signalgaſt Wilhelm Dunker aus

1. Werft-Diviſion.
Marineſtabsingenieur Otto Berger

(Reuß i. L.) vermißt
2. Werft-Diviſion.

1. Abteilung.
Obermaſchiniſt Max Hildebrandt aus Eisleben (Mansf.

Seekr.), vermißt Obermaſchiniſtenmaat Paul Göricke aus
Zerbſt, vermißt

1. Kompagnie: x Maſchiniſtenanwärter Erich Scheuer
aus Hettſtedt (Mansf. Gebirgskr.), vermißt; Maſchiniſten
anwärter Max Schilling aus Stendal, vermißt Maſchiniſten
anwärter Hermann Schneider aus Sangerhauſen, vermißt

2. Kompagnie: Oberheizer Emil Häuſch aus Roßlau
(Zerbſt, Anhalt), vermißt Heizer Paul Brachmann aus
BurgörnerNeudorf (Mansf. Gebirgskr.), vermißt Oberheizer
Wilhelm Seidel aus Eisleben (Mansf. Seekr.), vermißt

Oberheizer Alfred Oelzner aus Bitterfeld, vermißt x Ober-
heizer Paul Brömel aus Neuſtadt a. Orla (Sa.-Weimar), tot;

Oberheizer Friedrich Karl Schamkelle aus Helbra Mansfelder
Seekr.), vermißt Oberheizer Paul Briſchke aus Halle a. S.,
vermißt Heizer Karl Neubert aus Nienburg a. S. (Bern-
burg, Anhalt), vermißt Heitzer Otto Erich Reiß aus Zörbig
(Bitterfeld), vermißt Heizer Vernhard Günther aus Gern-
rode (Worbis), vermißt x Maſchiniſtenanwärter Fritz Böhm
aus Magdeburg, vermißt

3. Kompagnie: x Oberheizer Karl Gries aus Volkerode
(Heiligenſtadt), vermißt x Heizer Otto Laubach aus Magde-
burg, vermißt

4. Kompagnie: Schreiber Wilhelm Leibing aus
Kloſtermansfeld (Mansf. Gebirgskr.), vermißt x Bäckersgaſt
Ernſt Buſſe aus Althaldensleben, vermißt

5. Kompagnie: Artillerie-Mechanikeroberanwärter
Karl Bierwiſch aus Halle-Giebichenſtein, vermißt x Schuh
machersgaſt Franz Bargenda aus Helbra (Mansf. Seekr.), ver
mißt

2. Torpedo-Diviſion.
1. Kompagnie: Torpedo-Obermatroſe Otto Schröder

aus Apenburg (Magdeburg), vermißt Torpedo-Oberheizer
Franz Reinhardt aus Wohlsdorf b. Cöthen (Anhalt), vermißt

8. Kompagnie:
Stendal, vermißt

aus Oberböhmsdorf
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Ausland.
Aus Mexiko.

Das Waſhingtoner Kriegsdepartement erfährt, daß
General Carran za Truppen in Zacatecas konzentriert
habe, wogegen Villa ſeine Armee in Torreon zuſammen
ziehe. Die Bahnverbindung zwiſchen den beiden Orten iſt

unterbrochen. (W. T. B.)
Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Ein intereſſantes Kriegsabenteuer

hatte, wie man der „F. Z.“ ſchreibt, im Oſten ein Gutsbeſitzer
aus einem Dorf bei Bitterfeld, der zurzeit als Leut-
nant dem Vaterland dient. Jn den Kämpfen unter dem ſieg-
reichen General Hindenburg hatte er das Unglück, von den
Ruſſen mit drei Kameraden zuſammen gefangen genommen zu
werden. Sie wurden in das Lager der Feinde geſchleppt und
dort gefeſſelt etwas abſeits niedergelegt und von zwei Poſten
mit geladenem Gewehr bewacht. Jn großer Zahl kamen die
ruſſiſchen Soldaten vom Lagerfeuer herangeſtrömt, um die ge-
fangenen Deutſchen anzuſtaunen. Wer beſchreibt die Ueber
raſchung des Gutsbeſitzers, als er von einem bärtigen ruſſiſchen
Krieger in gutem Deutſch angeredet wird: „Sie ſind doch Herr
S. aus R.?“ „Gewiß, der bin ich.“ „Na, kennen Sie mich
nicht mehr? Jch bin doch der lange Joſef, der vier Jahre
lang bei Jhnen als Sachſengänger gearbeitet hat.“ „Ja,
natürlich, jetzt erkenne ich Sie, Joſef. Hören Sie, können Sie
uns nicht aus der Patſche helfen?“ Der lange Joſef, der es in
den vier Jahren bei dem Gutsbeſitzer jedenfalls beſſer gehabt
hatte als jemals in ſeiner ruſſiſchen Heimat, beſann ſich nicht
lange, er ſteckte heimlich dem alten Bekannten aus Deutſchland
ein Meſſer und einen Revolver zu, ſtellte an. einer verabredeten
Stelle in der Nähe vier Koſakenpferde bereit und bat nur um
den einen Gefallen, daß die deutſchen Gefangenen bei ihrer
Flucht die beiden Wachtpoſten totſchießen möchten, damit auf ihn
kein Verdacht fallen könne. Dieſen Gefallen haben ihm denn die
Gefangenen auch getan. Sie zerſchnitten ihre Feſſeln, ſchoſſen
die beiden Poſten nieder und waren wie der Blitz bei den
Pferden und auf und davon. Nun ging zwar eine gewaltige
Schießerei hinter ihnen los, dem Gutsbeſitzer wurde das Pferd
unter dem Leibe erſchoſſen, er ſprang aber mit auf das Roß
eines Kameraden und alle vier Gefangenen langten nach einem
nächtlichen Ritt von ſechs Stunden glücklich wieder bei ihrem
Regiment an.

Was erhält und leiſtet das Rote Kreuz in der Provinz
Sachſen?

Es erſcheint außerordentlich wünſchenswert, daß dem großen
Kreis der Geber, der unermüdlich ſeine Spenden dem Roten
Kreuz gebracht hat, einmal kurz dargelegt wird, in welchen
Mengen dieſe eingegangen und wie ſie verwendet ſind. Sanz
außer acht laſſen wir, was eine weitgehende liebevolle Fürſorge
in den einzelnen kleinen und kleinſten Städten und Orten für
unſere Truppen und ihre Angehörigen geleiſtet hat; eine
Statiſtik hierüber iſt unmöglich, ſo intereſſant ſie auch wäre.
Wohl aber können wir feſtſtellen, was in den letzten Wochen bei
den Zentralſtellen der Liebesgaben für die Regierungsbezirke
Magdeburg und Merſeburg aus der Provinz zuſammen-
gebracht iſt. Es ſind von beiden Stellen aus 13 Eiſenbahn-
wagen befördert; das entſpricht einem Gewicht von annähernd
130 000 Kilo. Das weitere Material, für 3 bis 4 Wagen aus-
reichend, lagert hier und wird zurzeit verpackt. Jn dieſen an-
nähernd 2000 Kiſten befindet ſich wohl alles, was dem Soldat
im Felde nützlich und angenehm iſt. Wollwaren und Wäſche
machen die Hauptſache aus, nicht minder aber auch Nahrungs-
mittel, insbeſondere haltbare Dauerwurſt, Zucker, Bouillon-
kapſeln, eingemachtes Obſt uſw.; des Ferneren eine Fülle kleiner
Bedarfsgegenſtände: Notizbücher, Bleiſtifte, Poſtkarten, Näh-
geräte, Briefpapier, Taſchenmeſſer. Erfriſchungsmittel und vieles
andere; nicht zu vergeſſen des vielbegehrten und oft ſchmerzlich
W arten Tabaks in allen Formen, von der Zigarre bis zum

riem.
Von allen Seiten ſtrömten die Gaben aus den kleinſten und

entlegenſten Winkeln der Provinz. Zahlloſe fleißige Hände
haben geſtrickt und genäht. Viele beigelegte Grüße, freundliche
Wünſche, zierliche Verſe und treuherzige Begleitworte zeigen,
wie von Herzen die Gaben kommen, wie jeder der Geber aus
innerſtem Bedürfnis tat, was er konnte.

Freilich hört man des öfteren die Klage, daß es nicht immer
gelingt, all dieſe ſicherlich erwünſchte Fülle raſcheſt an unſere
Truppen heranzubringen; hierin muß man ſich beſcheiden in
der Erkenntnis, daß das Notwendige vor dem Nützlichen ſteht.
Die ungeheure Beſetzung der Eiſenbahnen mit Truppentrans-
porten, mit Munitionsladungen, mit Proviantkolonnen, die zu-
nehmenden Belaſtungen mit Verwundeten-Transporten, alles
Dinge, deren eiſerne Notwendigkeit jedem einleuchtet, be-
anfpruchen das vorhandene rollende Material und die großen
Vorkehrungen im höchſten Grade. So iſt es unvermeidlich, daß
Verzögerungen eintreten; immerhin iſt es ſchon jetzt gelungen,
beträchtliche Mengen an die Truppen heranzubringen, und
neuerdings getroffene Maßnahmen helfen zu einer weiteren
Beſchleunigung. Als wichtigſte und erfreulichſte Maßnahme auf
dieſem Gebiete ſind die auf Anregung der Kaiſerin vor-
bereiteten Sonderzüge zu bezeichnen. Sie ver-
laſſen am 1. Oktober in der Richtung nach Oſt
und Weſt Berlin, nehmen auf ihrer Fahrt anſchließende Wagen
in den berührten Stationen wie Magdeburg mit auf und
werden ausdrücklich auf das Schnellſte durchgeleitet bis an die
Fronten. Sie befördern in erſter Linie die ſo notwendigen
warmen Wollſachen für unſere Krieger, und die ganze
Anlage des Planes berückſichtigt gleichmäßig alle Truppenteile,
ſo daß durch dieſe Unternehmung eine ſichere Verſorgung jedes
Kämpfers gewährleiſtet iſt. Es ergibt ſich demnach, daß alle
dieſe Maßnahmen, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, in Bälde
ihrer Beſtimmung, verbraucht zu werden, entgegengehen, und
daraus folgt, daß für das Verbrauchte aufs neue voller Erſatz
geſchaffen werden muß.

Und ſo muß denn immer wieder die Gebefreudigkeit
von Herz und Hand angerufen werden. Auch wir dürfen, wie
unſere wackeren Krieger draußen im Felde, nicht erlahmen und
nicht ermüden, auch wir haben hier einen ſiegreichen Kampf
gegen Bedrängnis, gegen Mangel und Not zu kämpfen. Mögen
der Kämpfer, der freudigen Helfer, der opferfrohen Geber
immer mehr werdem!

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 26. September.

Liebesgaben-Autos aus Halle an die Front.
Herr Fabrikbeſitzer Vondran teilt uns mit, daß von

ihm Mitte nächſter Woche 4 Autos nach dem Weſten geführt

werden und daß er in der Lage iſt, in jedem Auto
ſechs Zentner Liebesgaben mitzunehmen.
Wenn ſich noch weitere Autos hinzugeſellen ſollten, dann
um ſo beſſer. Man wolle ſich ſofort ſchriftlich oder durch
Fernſprecher mit Herrn Vondran wegen Mitnahme von
Liebesgaben für unſere Truppen in Verbindung ſetzen. Zu
beachten iſt, daß nur nützliche Gegenſtände mitgeſchickt
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Magiſtrat in ſa
Einrichtung

Hindenburg, der vierfache Doktor.
Kunde kam von Oſt, es hätten
Königsbergs vier Fakultäten
mit dem Doktorhut bedacht
Wer in deutſchen Landes Welten
möchte ſie darüber ſchelten?
Hindenburg, den Mann der Schlacht.
Was ber große Kant geprieſen,
hat er mit der Tat bewieſen:
Prächtge praktiſche Vernunft.
Denn mit philoſophſchen Hieben
hat dem Feind er ausgetrieben
jede Luſt zur Wiederkunft.
Für des Volkes ſchwere Wunden
ward durch ſeine Kunſt gefunden
Arzenei und Medizin.
Doch die fremden frechen Horden,
Die vordem zu fett geworden,
ließ er in das Moorbad flieh'n.
Wie in allen deutſchen Gauen
durften unſre Preußen ſchauen
wieder altes gutes Recht
Der Prozeß ward kurz geſühret,
prompt die Strafe zudiktieret.
Und der „Wechſel“ war nicht ſchlecht.

Herzen flammten auf zum Himmel,
wollten, daß zum Schlachtgetümmel
Gotttes Hilf herniederflog.
So lehrt' uns den alten Glauben
möge nie ein Feind ihn rauben
Hindenburg, der Theolog.

Auskunft in Rechtsfragen.
Der Nationale Frauendienſt weiſt darauf hin,

daß alle bei ihm Arbeit und Unterſtützung ſuchenden Frauen ſich
in Recht sfragen an die Rechtsſchutzſtel le für
Frauen im Rathaus, Eingang Schmeerſtraße 1, 2. Et., zu
wenden haben. Jn den Sprechſtunden, die Montag und Donm-
nerstag nachmittag von 5--756 Uhr und Dienstag vormittag
von 1154--1 Uhr ſtattfinden, wird allen unbemittelten Frauen
und Mädchen über Dienſt- und Mietverhältniſſe, Kriegs und
ſtädtiſche Unterſtützung, über Kranken-, Jnvaliden- und Alters-
verſicherung, über Darlehns- und Schuldforderungen und über
alle Fragen aus dem Familienrecht (Güterrecht, Unterhalts-
pflicht, Vormundſchaft uſw.) gern und koſtenlos Rat erteilt. Es
werden dort auch Geſuche und Schriftſätze aller Art aufgeſetzt
und Vertretungen vor dem Kaufmanns- und Gewerbegericht
übernommen. Nationaler Frauendienſt.

Der Allgemeine Vürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen hielt
geſtern abend eine gut beſuchte Geſamtausſchußſitzung ab. Es
ſtand nur ein Punkt zur Beſprechung: „Maßnahmen zur Linde-
rung der Kriegsnot“. Ueber das Thema „Kriegskreditbank in
Halle“ ließ ſich Herr Architekt Pfeiffer des Näheren aus. Der
Magiſtrat hat bezüglich der Fürſorge für die durch den Hrieg in
eine gewiſſe Notlage geratenen Bürger und deren Familien ein
großes Entgegenkommen gezeigt und praktiſche Vorſchläge gern in
Erwägung gezogen. Dazu gehört auch die gegebene Anregung aus
den Kreiſen des Handwerkerſtandes (BauJnnung, Arbeitgeber-
verbände im Bauhandwerk, Jnnungsausſchuß, Handwerkskammer),
mit Unterſtützung des Magiſtrats ſich unter Uebernahme einer
Bürgſchaft Mittel zur Hergabe von Krediten an kreditwürdige
Handwerksmeiſter und kleine Geſchäftsleute zu beſchaffen. Herr
Profeſſor Dr. Wolf, Direktor des ſtädtiſchen Statiſtiſchen Amts,
der vom Magiſtrat mit der Führung der Angelegenheit des Kredit
gewährens betraut iſt, hat nun ein Schreiben an den Herrn Be
richterſtatter gerichtet, in dem er mitteilt, daß, ſofern die Körper-
ſchaften eine entſprechende Bürgſchaftsſumme zeichnen würden,
dieſer Weg Ausſicht auf Annahme vom Magiſtrat hat. Jn Frage
kommen Kreditſucher aus Halle und der nächſten Umgebung der
Stadt. Prof. Wolf ſchloß feinen Vortrag mit den Worten „Was
wir tun, tun wir für die Halleſchen Bürger, uns wie auch dem
Magiſtrat muß daran liegen, den Mittelſtand zu erhalten.“
Ueber den Punkt II: Städtiſche und private Fürſorge hatte den
Bericht Herr Oheringenieur Minner zu erſtatten. Zum
Punkt III: Mietszahlungen, ſprach Herr Kaufmanrr Roesner.
Er wies auf den in den hieſigen Zeitungen enthaltenen ſehr be-
achtenswerten Artikel hin „Die Verpflichtung zur Zahlung der
Wohnungsmieten“. Sonſt wurden noch unter „Verſchiedenem“
Wünſche laut, die fich auf Feldpoſtſendungen, Polizeiſtunde uſw.
bezogen.

Poſt und Eiſenbahn.
Verloren gegangene Feldpoſt.

Die großen Schwierigkeiten, mit denen die Feldpoſt zu
kämpfen hat, liegen auf den verſchieder ſten Gebieten. An der
franzöſiſchen Grenze z. B. wurden 40 Beamte der Feldpoſt
von den Franzoſen überfallen und gefangen ge-
nommen. Die Poſtſachen, die von den Beamten zu befördern
waren, ſind bei dieſer Gelegenheit zugrunde gegangen.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz mußte bei einer Störung durch
den Feind eine größere Anzahl Poſtſäcke verbrannt
werden, um zu verhindern, daß ſie den Ruſſen in die Hände
fielen und ihnen wichtige Fingerzeige gaben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
München. Der Kunſtmaler Adolf Echtler, Ehrenmit-

glied der Akademie der bildenden Künſte, iſt im Alter von
71 Jahren geſtorben.

München. Der Generalarzt ä la zuite des Kgl. baher. Sani-
tätskorps, Dr. med. Adolf Dieudonné, Miniſterialrat im
Miniſterium des Jnnern und Honorarvprofeſſor für Hygiene an
der Münchener Univerſität, wurde zum Generalarzt ernannt.

Baſel. Jm Alter von 82 Fahren iſt in Grabs der emer. v.
Profeſſor der Augenheilkunde an der Univerſität Baſel,
H. Schieß, geſtorben.

Wien. Dr. Ernſt Zerner wurde als Privatdozent fürorganiſche und anorganiſche Chemie an der Wiener Univerſität
zugelaſſen.

Aus dem Ceſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik all e
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Stellt Zigarrenkäſten auf!
Der Vorſchlag, Zigarrenkäſten aufzuſtellen, wird auch von

anderer Seite wiederholt. Er geht dahin: Man lieſt ſo häufig,
daß vom „Roten Kreuz“ Zigarren für unſere Krieger gewünſcht
werden, da der Bedarf durch die bisherigen Svenden bei weitem
nicht gedeckt werden kann. Um dieſem Uebelſtand abzuhelfen, hat
der Magiſtrat von Magdeburg zu folgendem einfachen, aber ent
ſchieden ſehr erfolgreichen und praktiſchen Mittel gegriffen. Er
hat an möglichſt belebten Stellen der Stadt ſowie in Lokalen,
Zigarrengeſchäften uſw. Käſten anbringen laſſen, in die jeder
mann Zigarren in beliebiger Anzahl werfen kann. Au dem
Schlitz für Zigarren befindet ſich noch ein Einwurf für Geldſtücke
an dem Kaſten, aus deſſen Erlös vom Magiſtrat Zi en gekauft
werden. Die Käſten ſind natürlich verſchloſſen und müſſen vom

mäßer Weiſe geleert werden. Daß dieſe
äußerſt praktiſch iſt, bedarf wohl keiner weiteren

Worte. Es gi viele Leute, die gern 1--2 Zie
kalen oder ganz beſ s in Zigarrengeſchäften beim Einkauf
ihrer Zigarren, die ſich aber nie entſchließen würden, 5 Mk. oder
mehr auf einmal für eine ganze Kiſte zu geben. Auf dieſe Weiſe
erreicht man vor allen Dingen, daß unſere Krieger nicht ſo viel
minderwertige Marken zu rauchen bekommen, wie es bei den
bisherigen Spenden leider ſehr häufig der Fall geweſen ſein ſoll.
Jeder wird Zigarren von ſeinm eigenen Kraut ſtiften, das er zu
rauchen gewohnt iſt, und dieſes dürfte wohl in den meiſten Fällen

icht ſo ungenießbar ausfallen wie bei den ſogenannten Liebes-
en. Dieſe Einrichtung dürfte auch für Halle ſehr angebracht

ſein. Hoffentlich bringt meine Anregung unſeren Stadtvätern
ein willkommenes Gebiet zur Beratung und baldigen Verwirk-
lichung jener. Der Verſand müßte auch hier wie in Magdeburg
vom giſtrat aus vorgenommen werden.

x

Warum ich flaggte.

Als am 23. September morgens die Kunde erſcholl von der
Bravour des Unterſeeboots „U 9“, ſteckte ich ſofort meine Flagge
hinaus. Am Nachmittag erſchien eine Dame bei mir mit dem
Erſuchen, meine Flagge einzuziehen, es ſei keine Veranlaſſung
zum Flaggen. Sehr empört gab ich zur Antwort, ob drei unter
gegangene engliſche Schiffe keine Veranlaſſung ſeien? Leider
fragte ich nicht, auf weſſen Veranlaſſung ſie komme.

Graf Luckner.

CLetzte Telegramme.
Ein bezeichnender Brief Moltkes.

Chriſtiania, 26. Sept. Jn einem der Allgemeine
unbekannten Briefe des Generalfeldmarſchalls Grafen
Moltke vom 14. März 1887, den ein norwegiſcher Ver

idßungsfreund in einer hieſigen Wochenſchrift jetzt zum
erſte Mal veröffentlichen wird, heißt es: Vielleicht er
innern ſich einſt alle germaniſchen Stämme ihres gemein-
ſamen Urſprungs und bilden dann einen unüberſteigbaren
Damm gegen das Heranfluten von Oſt und Weſt der ſlawi-
ſchen und romaniſchen Völker, dem zu wehren jetzt Deutſch-
land allein obliegt. (W. T. B.)
Der türkiſche Botſchafter in Waſhington verläßt Amerika.

Waſhington, 24. September. Der türkiſche Botſchafter
Ruſtem Bei teilte dem Präſidenten Wilſon mit, er werde die
Vereinigten Staaten auf zwei Wochen verlaſſen. Ruſtem Bei
ſoll den amerikaniſchen Proteſt gegen die Abſchaffung des
Exterritorialrechts der Ausländer in der Türkei getadelt

haben. (W. T. B.)Allerlei Kriegsmeldungen.
Nach dem „L.-A.“ nennt der Militärattaché einer ſüdafrika-

niſchen Macht, der ſich im Gefolge des deutſchen Generalſtabs
aufhält, den Kampf einen für Deutſchland glorreichen Krieg, der
nicht nur militäriſch, ſondern auch menſchlich glänzend
geführt werde. Deutſcherſeits finde das Wort à la guerre
comme keine Anwendung, das bewundert er am meiſten.

Laut „B. T.“ beſpricht im „Giornale d'Jtalia“ der Herzog
von Caſſoria die Stellung Jtaliens. Gewiß hat Oeſterreich manches
Unvecht Jtalien gegenüber begangen, aber warum vergeſſen die
Jtaliener all das Unrecht, das ihnen von Frankreich zugefügt
worden iſt? Der Herzog ſetzt dann auseinander, wie ſchänd-
lich für Jtalien ein Zuſammengehen mit der
Entente ſei, und meint, die Regierung werde in ihrer Ge-
rechtigkeit und Klugheit gewiß die Politik der Neutralität unbe-
dingt fortführen.

Gegen die Aufgabe der Neutralität Jtaliens
veranſtalteten die italieniſchen Sozialiſten laut „B. T.“ am
24. d. M. in Turin eine ſehr zahlreich beſuchte Proteſtver-
ſammlung.

Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat der bayeriſche Kriegsminiſter an
zwei Militärlieferanten erteilten Auftrag zurückgezogen, weil
die Firmen Gehälter und Löhne n I(W. T. B.)

m

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Der Mangel an weſentlichen neucn politiſchen Nachrichten
hat die Spannung hinſichtlich der weiteren Entwicklung der
Dinge auf den Kriegsſchauplätzen in den Kreiſen der Berliner
Börſenbeſucher geſteigert. Das en auf einen günſtigen
Ausgang bleibt aber in voller Stärke beſtehen. Viel beſprochen
wurde die ſchwere finanzielle Kriſis, in welcher ſich offenbar
Frankveich befindet. Jn ausländiſchen Noten ſollen auch heute
einige Abſchlüſſe gemacht worden ſein. Angeblich zeigte ſich Nach-
frage für kleine ruſſiſche Noten.

Couponseinlöſung.
Wien, 25. September. Der Finanzminiſter hat verfügt, daß

bei der in Kronenwährung (mit Ausſchluß der Goldmüngzen) ohne
Eskompte- Zinſen vorzunehmden Voreinlöſung der am 1. Ok-
tober fälligen Coupons der vierprozentigen öſterreichiſchen Gold-
vente vom 25. September der Einlöſungsbetrag mit 10 Kronen
5 Heller für 4 Goldgulden zu eſſen iſt. (W. T. B.)

Auch auf die Verſicherungen gegen Einbruchdiebſtahl übt der
Krieg ſeinen Einfluß aus. Insbeſondere haben die Verſicherten
bei Haushaltverſicherungen zu begachten, daß ſie nach den allgemein
üblichen Verſicherungsbedingungen bei Eefahr des Verluſtes des
Entſchädigungsanſpruchs der Verſicherungsgeſellſchaft Anzeige zu
erſtatten haben, wenn ſie die verſicherten Gegenſtände in Lager-
räume verbringen oder wenn die Verſicherungsräume länger als

60 Tage unbewohnt bleiben Dies dürſte in Grenzbezirken und
namentlich auch bei Offiziersfamilien häufig vorkommen. Jn
der Verſicherungstechnik gelten die Räume als unbewohnt, wenn
ſich nicht regelmäßig nachts eine erwachſene Perſon in ihnen auf
hält. Zur Frage, inwieweit Kriegsſchäden von der Einbruch-
diebſtahlverſicherung ausgeſchloſſen ſind, teilt uns eine Stutt-
garter Verſicherungsgeſellſchaft mit, daß ſie nur ſolche Schäden
nicht vergütet, welche durch feindliche Truppen oder dadurch ver-
urſacht worden, daß die eigenen Truppen in Ausführung eines
Befehls gewaltſam in verſchlofſſene Räume eindringen.

Berliner Lokonotierungen.
Berlin, 25. September. Angeſichts einer eventuellen Feſt

ſetzung geſetzlicher Höchpreiſe war die Haltung für Brotgetreide
und Hafer etwas ſchwächer. Das Geſchäft war ruhig. Weizen:
ruhig, 250--252, Roggen: ruhig, 228, Hafer: ruhig, feiner neuer
218——227, mittel neuer 215--217, Mais: ſtill, v V

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann: für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

vrechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per

r oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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